
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburger
Tageblakt für Hkadt und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Jnfertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Ae 281.
Vierteljährlicher Rbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Mittwoch den 1, December 1886

Anmllicher Theil.
Bekanntmachung.

Freitag, den 3. December ds. Js.
von Nachmittags 3 Uhr ab

ſoll auf Bahnhof Merſeburg eine Parthie alter
eichener Bahnſchwellen meiſtbietend gegen baare
Zahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 23. November 1886.
Königliches EiſenbahnBetriebsamt.

Bekanntmachung.
Von dem ehemals Stock'ſchen Feldplan, an

der von der Friedrichsſtraße nach der Clobikauer-
ſtraße führenden neuen Straße belegen, ſind noch
2 Bauſtellen übrig. Wir beabſichtigen dieſelben
aus freier Hand zu verkaufen.

Die Bedingungen können im Communal-Bureau
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 26. November 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 30. November.
Politiſcher Tagesbericht.

Die deutſche Thronredehatdiegrößte
Befriedigung in Wien hervorgerufen,
wo man beſonders ihren friedliebenden Character
preiſt. Die Pariſer Heißſporne legen das
Hauptgewicht auf die Militärverſtärkung und be
haupten, es könne deshalb mit Deutſchland's
Friedensliebe nicht ſo weit her ſein. Der Ein-
druck, welchen die Thronrede in Petersburg
hervorgerufen, iſt ein getheilter. Während „Now.
Wremja“ vertraut, daß Kaiſer Wilhelm bei ſeiner
bewährten Friedensliebe den politiſchen Kombi-
nationen Bismarcks nicht beipflichten wird, be
tont „Nowoſti“, die projectierte eilige Verſtärkung
der deutſchen Armee ſei der richtigſte Maßſtab
für die wahre Bedeutung der Thonrede, ſie be
weiſe, daß die Friedensliebe nur Phraſe ſei, und
daß Deutſchland es nur noch nich tan der Zeit
hält, mit Rußland zu brechen.

Die neue Militärvorlage betr. die
Verſtärkung der Reichsarmee ſteht an-
dauernd im Vordergrund des Tagesintereſſes.
Hier und da wird die Anſicht jetzt ausgeſprochen,
die Vermehrung um 40000 Mann würde wohl
ſofort bewilligt werden, wenn die Reichsregierung
nur einiges Entgegenkommen betr. die Dauer
der Bewilligung zeigen wollte. Berechnet man
den Bedarf an Truppen, den die projektirten
Neuformationen der Militärvorlage erfordern, ſo
ergiebt ſich Folgendes: 5 JnfanterieRegimenter
S8500 Mann, 15 Jnfanterie-Bataillone-8250
Mann, 1 Jäger Bataillon 460 Mann, 24
Batterieen und 21 Abtheilungsſtäbe der Feld
artillerie S 2400 Mann, 9 Kompagnieen Eiſen
bahntruppen-1080 Mann, 1 Kompagnie Pioniere
S 125 Mann, 14 Kompagnieen Train 1570
Mann, Höhere Stäbe--100 Mann, in Summa
22 485 Mann. Da der Geſetzentwurf genau

Etatsverſtärkung bereits vorhandener Truppen
verwendet werden ſollen. Nach der Begründung
des Entwurfes iſt namentlich für die Jnfanterie
eine derartige Verſtärkung in ſehr erheblichem
Maße in Ausſicht genommen. Nähme man an,
daß ſämmtliche 18652 Mann der Jnfanterie zu-
getheilt werden ſollen, ſo würde ſich für jedes
der 534 Bataillone eine Vermehrung des Etats
um 35 Mann ergeben, ſo daß das Bataillon
der Zukunft 584 Mann (excluſive Einjährig-
Freiwillige) zählen würde.

Nach einem Berichte der Voſſ. Ztg. hat
der freiſinnige Abg. Hänel im liberalen Verein
zu Kiel den practiſchen Standpunkt (ſeiner Par-
tei) zum Militärgeſetz dahin gekennzeichnet:

„Was zur Vertheidigung des Reiches als nothwendig
nachgewieſen wird, kann nicht verweigert werden, aber
nicht das Mindeſte hat das zu thun mit der konſtitutio
nellen Mitwirkung des Parlamentes bei der Friedensprä-
ſenzſtärke. Was das in Europa herrſchende Syſtem des
gegenſeitigen Ueberbietens und Hinaufſchraubens fördert und
verftärkt, darf, wie ſchwer die Verantwortlichkeit ſei, ſchlech
terdings nicht bewilligt werden.“

Das Staatsminiſterium
hielt Montag eine Sitzung ab.

Wie die „Poſt“ erfährt, beſteht in conſer-
vativen und nationalliberalen Kreiſen der Ge-
danke der Vereinbarung eines ſteuerpoli-
tiſchen Program mes, auf deſſen Baſis die
Mittel zur Ausführung des neuen Militärgeſetzes
zu beſchaffen ſeien.

Die Verhandlungen über den deutſch
ſchweizeriſchen Handelsvertrag ſind
Montag wieder aufgenommen worden.

in Berlin

Jn der ungariſchen Delegation in ſH
Peſt erklärte Unterſtaatsſecretär Szögenyi, ihm
ſei nichts davon bekannt, daß Rußland den
Fürſten von Mingrelin dem Sultan zum Gene-
ralgouverneur von Rumelien vorſchlagen wolle.
Eine ſolche Ernennung bedürfe auch der Beſtä-
tigung durch alle Großmächte. Darauf wurde
der Etat des Auswärtigen unverändert genehmigt.

General Kaulbars traf Sonntag in
Odeſſa ein und reiſte ſchon am Abend nach
Petersburg weiter. Der Mingrelier wird
ſich wohl auch dem Sultan als bulgariſcher
Thronkandidat vorſtellen.

Der bulgariſche Finanzminiſter Geſchow
hat ſeine Entlaſſung nachgeſucht, ſie aber nicht
bewilligt erhalten. Geſchow hat ruſſiſche Neig-
ungen.Sn Sofia geht das Gerücht, es beſtehe die

Abſicht, Oſtrumelien mit türkiſchen Truppen und
einem ruſſiſchen Commiſſar in der Perſon des
Generals Kantacuzeno zu beſetzen. Eine Be
ſtätigung dafür fehlt freilich. Rußland iſt bis-
her nicht zu bewegen geweſen, in der Thronfolge-
frage eine beſtimmte Erklärung abzugeben. Der
Miniſter Radoslawow möchte Rußland gern
neue Vorſchläge machen, um aus der neuen Kriſis

herauszukommen, der un erſchrockene Regent Stam

bulow iſt aber für Abwarten. Er meint, die
Großmächte müßten jetzt erſt ſprechen.

Den holländiſchen Kammern iſt ein
Geſetzentwurf betr. die Ab änderung des
Wahlrechtes unterbreitet worden.

Die franzöſiſche Kammer hat am
Sonnabend die Berathung des Budgets
des Miniſteriums des Auswärtigen
begonnen, welches der Miniſterpräſident Frey
cinet ſelbſt vertheidigte. An dieſem Tage kam
es noch zu keiner Meinungsverſchiedenheit. Ein
Antrag des radikalen Abg. Michelin auf die
Aufhebung der franzöſiſchen Botſchaft beim
päpſtlichen Stuhle, wurde von Freycinet auf das
Entſchiedenſte bekämpft, da die Verbindung mit
dem Vatican durchaus nöthig ſei. Der Antrag
wurde mit 291 gegen 258 Stimmen abgelehnt.

Die Commiſſion der Deputiertenkammer für
die Zölle beſchloß, die Alkohol-Zölle von
30 auf 40 Franken zu erhöhen.

Saint-Denis iſt in großer Erregung.
Der Werkführer einer dortigen Kautſchuk Fabrik
hat nämlich das Fabrikationsgeheimniß an eine
ausländiſche Fabrik verrathen. Mitſchuldiger iſt
ein Buchhalter des Hauſes, der verhaftet iſt,
der Werkführer ſelbſt entkam. Es ſoll ein
Deutſcher, Namens Pfeiffer, ſein. Unter der
franzöſiſchen Arbeiterbevölkerung herrſcht in Folge
deſſen größte Erbitterung, ſo daß man um die
Sicherheit der fremden Arbeiter, die dort ſehr
zahlreich ſind, ernſtlich beſorgt iſt. Der Pariſer
Polizeipräfect hat ſich in eigener Perſon nach
St. Denis begeben, um die nöthigen Vorſichts-
maßregeln zu treffen.

Der Gouverneur von Jllinois hat die
Hinausſchiebung der r rin der
ſieben in Chicago zum Tode verurtheilten
Anarchiſten bis auf Weiteres verfügt.

—„—-—“WU—n——JJ-- òc òèò
Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer empfing am Montag Mittag
in Gegenwart des Staatsſecretärs Grafen Her
bert Bismarck den neuen ſchwediſchen Geſandten,
Kammerherrn von Lagerheim und den neuen
columbiſchen Geſandten, General Palacio. Am
ſpäteren Nachmittag unternahm der Kaiſer eine
Ausfahrt und folgte einer Einladung des Prinzen
Alexander zum Diner. Der Kronprinz
iſt Sonntag Abend auf Einladung des Grafen
StollbergWernigerode zur Abhaltung von Jagden
in Wernigerode angekommen.

Das Reichstagspräſidium, die Herren
von Wedell Piesdorf, Frhr. von Franckenſtein
und Hoffmann, ſind am Montag Mittag vom
Kaiſer empfangen worden. Es wird darüber
berichtet: Die Herren kamen vor der feſtgeſetzten
Zeit im Palais an und wurden ohne Verzug
zum Kaiſer geführt, deſſen Ausſehen ebenſo
friſch, wie ſeine geiſtige Regſamkeit außerordentlich
war. Der Kaiſer ſprach während der ganzen
Dauer der Audienz etwa 10 Minuten
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faſt ununterbrochen. Er erwähnte die auswärtigen
Beziehungen Deutſchlands und gab der Hoffnung
auf die Erhaltung des Friedens Ausdruck. Mit
größerer Ausführlichkeit ging der Kaiſer auf die
Militärvorlage ein, deren Zuſtandekommen Jhm
ſehr am Herzen liege und eine Nothwendigkeit
ſei Angeſichts der Heeresverſtärkungen, die
Rußland, namentlich aber in Frankreich vorge-
kommen ſeien. Der Kriegsminiſter werde wohl
Gelegenheit nehmen, dem Reichstage in letzterer
Beziehung Aufſchlüſſe zu geben, die erſtaunlich
ſein würden. Man verlange ſchwere Opfer, aber
er hoffe, daß der Reichstag ſie bringen werde,
wie andere Parlamente es auch thäten. Der
Kaiſer ſtand während der Audienz, richtete an
Jeden der Herren einige freundliche Worte und
reichte ihnen beim Abſchiede die Hand.

Jn Taſchkend hat Montag Vormittag
9 Uhr ein ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden.
Viele Häuſer des ruſſiſchen Viertels wurden
beſchädigt.

Heftige Erdſtöße wurden Sonnabend
Vormittag in Smyrna, Tſchesme und Chios
wahrgenommen.

Eine Stiftung für häßliche Mäd-
chen. Ein dieſer Tage in Santander verſtorbener
reicher Weinhändler aus Malaga hinterließ auch
eine Stiftung, deren Zinſen im Betrage von
6000 Duros zur Ausſtattung von vier armen
Bräuten beſtimmt ſind. Die Bewerberinnen
um dieſe Ausſtattung müſſen jedoch laut teſtamen-
tariſcher Beſtimmung das dreißigſte Lebensjahr
überſchritten haben und häßlich ſein.

Aus Verviers wird telegraphiert: Bei
der Ankunft der engliſchen für Deutſchland be-
ſtimmten Sonnabendpoſt wurden von 80 Poſt
ſäcken 22 geöffnet vorgefunden. 140 Werth-
briefe nebſt Begleitſcheine ſind entwendet.
Trotz der Unterſuchung durch Staatsanwalt und
Polizei fand ſich keine Diebesſpur. Die Brief-
poſt enthielt namentlich 40 Packete mit
Diamanten aus New-York. Der Schaden,
welchen der belgiſche Staat zu tragen hat, wird
auf 1 Million Fres. geſchätzt.

Anzeigen.
Kirchlicher Verein der Altenburg.

Der am 17. November wegen der Vorbereit
ungen zum Dom Concert nicht zur Ausführung
gekommene Vammilienabend ſoll Mon-
tag, den 6. December in der Kaiſerhalle
Abends S Uhr in herkömmlicher Weiſe ſtatt
finden. Für denſelben hat Herr Paſtor Hoetzel,
Vorſteher des Vereins für innere Miſſion in
Magdeburg einen Vortrag zugeſagt.

Eintrittskarten ſind bereits vertheilt. Jede
Karte, auch die Mitgliedskarte gilt nur für eine
Perſon. Auch die durch Mitglieder eingeführten
Gäſte müſſen mit Karte verſehen ſein. Die Ein
führenden wollen ſich bei Bedarf an die Vorſtands-
mitglieder wenden. Von dieſen können auch
alleinſtehende Frauen Karten erhalten.

Der Vorstancdl.
v. Borcke. Delius. Gruner. Foertzſch. Gräfen-

ſtein. Krauſe. Noth Sack. Schön.

AerDonnerstag, d. 2. December er.
Abends s Uhr

findet ein

S Familienabend
des kirchlichen Männervereins und Männergeſang-
vereins für den Neumarkt ſtatt, bei welchem Ge
ſangvorträge und Anſprachen gehalten werden.
Alle Mitglieder der beiden genannten, kirchlichen
Vereine und deren über 14 Jahre alte Familien
glieder werden hierzu freundlichſt eingeladen. Gäſte
können durch Mitglieder eingeführt werden. Ein-
trittskarten fur die Mitglieder ſowie deren
Angehörige und Gäſte, werden von Dienſtag,
den 30. November an bei den Herren Kauf
leuten Angermann, Tänzer, Rauch und
Topp unentgeltlich ausgegeben, und können da-
ſelbſt von jedem Mitgliede nach Bedarf entnommen

werden. Der Vorstand.
Rechnungsformulare

Bogen mit Querlinien in der
Expedition des Kreisbl.

S c rer r

Lebens versicherungs-Gesellschaft zu Leipzig
(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830

übernimmt Lebensversicherüngen jeder Art, insbesond. auch Kinder-, Aussteuer-, Militärdienstversicherungen.
Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen: Nach ihren Versicherungsbeding-
ungen, welche durch Rescript vom 13. September c. die Genehmigung
des Königl. Preussischen Ministeriums erhalten haben, verzichtet die
Gesellschaft, sobald eine Versicherung 5 Jahre bestanden hat, auf die Anfechtung des
Versicherungsvertrags, soweit es sich um unrichtige, nicht in betrügerischer Absicht
gemachte Angaben in den Antragspapieren handelt und zahlt die volle Versicherungs-
summe auch dann wenn nach Verlauf dieser 5 Jahre der Tod des Versicherten

durch eigenes Verschulden, Selbsttödtung oder Duell herbeigeführt wird.
Seit Bestehen der Gesellschaft bis Ende 1885 gezahlte Versicherungssummen 42 299 172 M.

Versicherungsbestand Vermögen Jahreseinnahme Jahresüberschuss Dividende
1335: 201543 550 M. 42480539 M. 9079539 M. 2306004 M. 1834 41
13834 218682 400 47190191 9828523 2484 792 1885 42
1335:. 257 657 350 325383091 10916 453 2605626

Dividende der Versicherten- 1887: 43 der ord. Beiträge oder steigend
nach Dividendenplan B. Grösstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse ohne Abzug

den Versicherten durch die Dividende zufäallen.
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter

in Merseburg: Fried. M. Kunth,
99 e M. Möfbifus, Lehrer

Lützen: Rich. Gregor, Lehrer.
mWw-ZD

Markt Otto Peckolt., Markt 6.
Colonialwaaren- und Bankgeſchäft.

Hierdurch empfehle ich ſämmtliche Artikel meines Colonialwaarengeſchäftes,
in nur beſten Qualitäten zu ſtets angemeſſenen, billigen Preiſen.

Beſonders mache ich auf mein reichhaltiges Lager von

S rohen und gebrannten Caffee
aufmerkſam, welches mir geſtattet, trotz der in letzter Zeit ſo bedeutend ge-
ſtiegenen Kaffeepreiſe, gleichgute Qualität zum früheren Preiſe abzugeben.

Gleichzeitig bringe ich das von der Firma Riquet Co. in Leipzig
bei mir errichtete Depot von feinem, reinen

Souchong- und Melange- Thee
zu Original- Preiſen und in OriginalPackungen, ſowie

Arac und Burgunder Punſch Eſſenz
von Joſeph Selner in Düſſeldorf,

Gedreidiee Cvon J. A. Gilka in Berlin,

Arac-, Rum und Cognac
in empfehlende Erinnerung.

oIt in Merſeburg.
e

A. Berger, BGotthardtstr. 18
nSeifenhandlungempfiehlt alle Sorten SW'asch-, Woilette- und Mledicinische Seifen 8

OehmigWeidlichPrimaSeife 45 Pf. p. Pfd. Weiſe Seife 38, 40 u. 43 Pf. p. Pfd.
Hellgelbe Wachsſeife 35 Bei Mehr- Abnahme billiger.
Prima Harzſeife 33 Elain(Schmierſeife)gelb u. grün 25 Pf. p. Pfd.

Alle zur Wäsche brauchbaren Artikel bülliägst.
Große Auswahl von TWoilette-Seifen und Parfüms zu nur

billigen Preiſen.
Ferner bringe ich noch mein großes Lager aller Sorten Chriſtbaumkerzen

ſowie Celler Wachsſtock in allen Genres in empfehlende Erinnerung.

Ein junges, ordentliches Mädchen vomLande, welches im Schneidern bewandert iſt, Bei 1000 M. Gehalt
ſucht zum J. Januar 1887 Stellung in und Proviſion ſucht ſolide Leute zum Caffee-
einem guten Hauſe. Anerbietungen unter A. II Verkauf in Poſtcollis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.nimmt die KreisblattExped. entgegen.

1336 45



eine

e en AnPurgſtr. 4. Gustav Lots Purgſtr. 4.
bietet zu Weihnachts- Geſchenken

et erlnhfte ren Absprakltiſcher u. nüßlicher, ſowie Runſt egenſlände
der neueſten Artikel

zu billigſten Preiſen und empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt

Gustav Lots.

d s D.nene

Einziges Speeial- Lager am Platze
Anerbach i V. E. B.

Jm Stück Mtr. 70 Pf.
Abgepaßt das Fenſter 6 Mtr. lang, auf 3 Seiten mit Band

eingefaßt, Fenſter 4,80 Mk.

FIerseburg.
II. Ritterstr. G.

unkü tn

Jm Stück Mtr. 1,10 Mk.
Abgepaßt das Fenſter 7 Mtr. lang, auf 3 Seiten mit Band

eingefaß', Fenſter 8,50 Mk.
Dieſe Muſter find von mir in der Fabrik engagirt und bin ich deshalb im Stande, ſie zu dieſen billigen Preiſen

zu verkaufen.

Brievon der newerden verkauft:

1300 6 30Bei mir äbgegebene Beſtellungen
werden ſtets prompt ausgeführt.

Heinrich Schultze.
Ealifat Datteln, Brünellen, Feigen,
türk. Pflaumen, Preißelsbeeren, ein-
eſottene Erbſen, ſaure Gurken,Scene Wallnüſſe, Sizilianer

„Haſelnüſſe empfiehlt
MNanust.

W Eine Kuh mit dem Kalbeſteht zu verkaufen

Nieder-Beunnga 7

Gummiſ chuhe!
bestes FabriKat, für Herren, Damen n
und Kinder, mit und ohne Wollfutter, n
ſowie alle Sorten Bänlagesohlen
empfiehlt billigſt

F. Exius Nacht.
Aliheebonbons

vorzüglich gegen Huſten und dseiſerkeit
empfiehlt täglich friſch.

Fr. Schreiber“s Conditorei.
S SEin gutes tafelförmiges Klavier

iſt zu verkaufen Karlstr. 7.
ir suchen V ertreter für unsere Leder-,
Baum woll- und Haar-Treibriemen und er pitlen

Offerten mit Referenzen,.

Benecke&Co., Hamburg.
TWreibriemen Fabrilc.

Am Sonnabend den A. December er.
Vormittags 160 Uhr ſoll auf dem Kloſter-
Etabliſſement

enkleie SRoggTeerciend verkauft werden.

Merſeburg, den 30. November 1886.
Königl. Magazin -Rendantur.

Ehemalige Garde.
Mittwoch, den I. December er.

Abends s Uhr
FIonatsversammlktung

im goldenen Arm. Der Vorstand,
Unter herzlichem Dank an die Geber wird

hierdurch beſcheinigt, daß außer kleineren Gaben
(u. A. 3 Mark für die Heidenmiſſion) ein Papier
mit 30 Mk. Jnhalt und Verwendungs Angabe
geſtern im Gotteskaſten der Altenburg gefunden iſt.

Die Gotteskaſten- Verwaltung.
Delius. Leonhardt. Meerbdach.

e e 7e e



Rownarkt Max MNell, Roggmarkt 2.
empfiehlt zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl:

Tischdecken Tafeltücher BettzeugeSchlafdecken Servietten Bettdamaste n Aöbelstotke und
Bettdecken Tischtücher Bettbarchente Manilla.Sophadecken Handtücher Pederleinwand Gardinen
Bettvorleger Wischtücher Betttücher in engl. Tüll u. Zwirn.
Iäuferstoſffe Messertücher Matratzendrelle Portieren Stoffe.

Fſeiderſtoſſe, Sommer- und Herbſt-Qualitäten, in großer Auswahl.

Reinwollene ſchwarze Cachemirs zu beſonders billigen Preiſen.
Tuche, Brackicecime, Bzarmnaas, I che C. billigſt.

Wollene Fantasie-Tücher, seidene und wollene Schürzen, Herren- und Damen-
Halstücher, Jagdwesten, UVnterröcke, Capotten, Corsetts, weissleinene Taschentücher und
Oberhemden ganz bedeutend herabgeſetzt.

Eine Parthie zurückgeſetzter Kleiderſtoffe verkaufe um damit zu räumen, zu den
C denkbar niedrigſten Preiſen.

ſener enla Weihnachten I886.enthaltend eine Sammlung von:

verſchiedenen Jugendſchriften u. Bilderbüchern
für 2 bis IA jährige Knaben u. Mädchen

S zu 6 Mark 80 Pf.
d. Unſere Jugendbibliotheken haben ſich ſeit Jahrzehnten in allen deutſchen Gauen und in den entfernteſten Erdtheilen, überall wo

Deutſche wohnen eingebürgert, die bedeutendſten Erfolge u. unbeſtrittene Anerkennung errungen. Sie ſind die beliebteſten, begehrteſten, faſt
unentbehrlichen Feſtgaben geworden. Unſere Sammlungen erfreuen ſich bei der jugendlichen Leſewelt eines ſo guten Rufes daß Tauſende von
Wünſchen ſich im Voraus nach ihnen richten. Lediglich dieſer bedeutende Abſatzkreis ermöglicht es, für einen ſo über-
n Preis ſo viel Mannigfaltiges u. Gutes, ſelbſt das Vorzüglichſte der Jugendliteratur

eben zu können.s dedes Alter von 2 bis 14 Jahren, Knaben u. Mädchen, wird verſorgt. Die Familie wird der Unbequemlichkeit enthoben, ſtets neue

Bücher zu hohen Preiſen wählen u. kaufen zu müſſen. Denen, welche verſchiedene Aitersklaſſen zu beſchenken, haben, bietet ſich hier eine
gleich vortheilhafte Gelegenheit, da einzelne Werke dieser Bäbliothek fast den Werth der ganzen
Sammlung repräsentiren.

Die diesjährige Sammlung, welche nur neue, durch unsere früheren Collectionen noch micht
verbreitete Bücher enthält, iſt ſo gediegen u. vielſeitig, der Bilderſchmuck ſo reich u. ſchön, das alles bisher Gebotene,
ſelbſt die verwöhnteſten Anſprüche übertroffen werden. Aus deren reichbaltigen Jnhait nennen wir Folgendes

S Ein großes, brillant ausgeſtattetes, hochbeliebtes Jndianer-, Jagden- u. Seegeſchichtenbuch:
„Die Heimkehr der jungen Canoeros“ von Karl Müller, mit 6 colorirten Bildern. Der Ladenpreis dieses einen
Buches ganz allein übersteigt e drei Viertel des Preises der ganzen Jogendbibliothek;
oder „Wilde Zoneunbilder“ in elegantem Prachteinband. J Ein completer, hübſch gebundener Jahrgang der vor-
züglichſten und vielſeitigſten illuſtrirten Jugendzeitung, deren urspräünglicher Iadenpreis J 7, Hark beträgt und somit
den Preis dieser ganzen Jugendbibliothek äberholt. Dieſes präcktige, von den beliebteſten, trefflichſten Schriftſtellern wie Lauſch, Hoffmann,
Pilz, Elm, Wüller, Jäger, Knauth u. A. herausgegebene JugendAibum enthält auf über 400 Doppelſeiten gleich 800 Seiten Text mit ca.
200 Jlluſtrationen feſſelnde Erzählungen, Märchen, Sagen, Biographien, geſchichtliche Charakterbilder, Länder- u. Völkerkunde, Naturgeſchicht
liches, Gedichte, Räthſel, Erheiterndes und vieles Andere.

e Colshorn's großer deutſcher Balladenſchatz. (Ladenpreis 5 Mark). Prachtvolles Feſtgeſchenk mit 360
Seiten Text in hübſcher Ausſtattäng; oder ein ſchönes Erzähl ingsbuch Heinrich u. Marie, die verwaiſten Kinder“, mit 7 bunten Bildern.
„Der ſchwarze Corſar“, Seegeſchichten von Oskar Höcker, illuſtrirt. Geſchichtenbuch von Gustav Vieritz, mit
colorirt. Bild, gebunden. „Prinz Eugen“ von Richard Roth. „Der kleine Savoyarde“ von Roſalie Koch od.
andere Erzählungsbücher von beliebten Jugendſchriftſtellern wie Richard Roth, Julius Schiller, F. Hoffmann, Richard Baron, Höcker,
Nieritz. Horn, P inienger, Wiedemann, Würdig u. A., ſämmtlich ge,iert mit Bildern. S Für Mädchen ein Erzählungs-
buch der trefflichen Schriftſtellerin Luiſe Pichler.

S Für das jüngere u. jüngſte Kindesalter: Ein großes Bilderbuch mit Verſen u. künſtleriſch werth-
vollen Jlluſtrationen von S Ludwig Richter u. A. oder ein großes Thierbilderbuch. Ein prachtvolles eolorirtes
Quartbilderbuch „die Monate des Jahres“ mit 36!! ſchönen bunten Bildern u. mit kleinen Erzählungen u. Gedichten in
hübſchem Einband. Ein unzerreißbares Carton Bilderbuch mit großen bunten Bildern u. Anderes mehr. Jedes Alter erhält
reizende und willkommene Gaben in

dieſer Jugend- und Kinder -Bibliothek mit 14 werthvollen Büchern mit vielen Jllu-
ſtrationen und bunten Bildern J zuſammen zu dem außerordentlich billigen Preiſe

von nur 6 M. 86 Pf.Expedition erfolgt zoll- und ſteuerfrei gegen Poſtnachnahme oder gegen frankirte Einſendung des Betrags-
x Vollſtändige Cataloge unſeres großen Bücherlagers gratis. R

Rudolphiſche Exportbuchhandlung in Hamburg.
C CCCCZv7T g

R tctdaction, Schnelpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Die Erbin von Wallersbrunn.
3.] Originalroman von Marie Romany.

Des Käſtchens, welches Herr von Waldheim
ihr vor ſeinem Tode anvertraute, hatte ſie kaum
mehr gedacht. Jhrem Verſprechen getreu hatte
ſie es am Morgen nach dem Ableben des Guts-
herrn in Verwahrung genommen, aber niemals
war ihr der Gedanke gekommen, daß ein Unter-
ſuchen ſeines Jnhalts von Nöthen ſei; ſie be-
wahrte es eben in einem Fache ihres Schreibtiſches
verborgen, und wer weiß, es wären vielleicht
noch Jahre verlaufen, ohne daß ſie an ein
Oeffnen des ſo verhängnißreichen Kleinods über-
haupt gedacht haben würde, wenn ihr nicht durch
ein paar Zeilen, die ihr Dank dem Zufall
in die Hand gekommen waren, die Veranlaſſung
zur Durchſicht ſeines Jnhalts geboten ward.

Während der erſten Julitage war ein Brief
aus Rom, an Herrn von Waldheim adreſſirt,
auf Wallersbrunn angelangt. Alice, wie dies
längſt ihre Gewohnheit war, hatte ihn erbrochen
doch konnte ſie nicht anders glauben, als daß
ein Jrrthum ſie düpire, als ſie die folgenden
Worte las

Werthgeſchätzter Herr!
„Nachdem mehr als zwei Monate über den

Beginn des neuen Halbjahres verfloſſen ſind und
ich keinerlei Nachricht von Jhnen hatte, erlaube
Sie mir, um gefällige Einſendung der Stations-
gebühr mit Poſtwende zu erſuchen. Sie wollen
dieſe Aufforderung nicht für eine Beleidigung
nehmen den Statuten unſerer Anſtalt gemäß
ſind Vorauszahlungen für alle Patienten ganz
unerläßlich. Weitere Mittheilungen über Jhren
Pflegling, ſobald Sie deren wünſchen, ſind zur
Dispoſition.

Genehmigen Sie die Verſicherung meiner vor-
züglichſten Achtung, mit welcher ich die Ehre habe,
mich zu zeichnen als Jhr ergebenſter

Dr. Rimoli,
Director der Heilanſtalt St. Salvatore.

Rom, im Juli 18
Alice hatte dieſe Zeilen achtlos bei Seite ge-

legt; ſie glaubte, wie geſagt, nicht anders, als
daß ein Jrrthum vorliege; um ſo mehr erſchrak
ſie, als kaum drei Wochen nach dieſem erſten
ein zweites Schreiben einlief.

Ew. Hochwohlgeboren,
(ſo hieß es hierin kurzweg.)

„Nachdem meine jüngſt gemachte Aufforderung
ohne Erfolg blieb, ſehe ich mich verau laßt, die
Summe von Gulden, Stationsgebühr für
den unſerer Anſtalt vertrauten Patienten Herrn
von Ludwig, durch Poſtauſtrag von Jhnen zu
beziehen. Jch erſuche, den Betrag bei erſter
Nachfrage zu begleichen, und zeichne mit vor-
züglicher Hochachtung als Jhr ergebenſter

Dr. Rimoli.
Wie verſteinert blickte Alice auf das Papier.

Sie war noch zu viel Kind, um den Jnhalt
in ſeinem vollen Werthe ſofort zu begreifen.
War es überhaupt möglich, daß ihr, die nichts
wußte noch ahnte, das Verſtändniß der Sachlage
kam? Sie prüfte das Couvert wieder und
immer wieder dann erhob ſie ſich um zu ihrem
Vormund, der in einer Laube des Parks weilte,
zu eilen, doch ein Gefühl darüber ſie ſich nicht
Rechenſchaft geben konnte, ließ ſie auf halbem
Wege rückwärts gehen. Die Erinnerung der
verzweifelten Jrrreden, die Herr von Waldheim
ſo manches Mal vor ſeinem Tode wiederholt
hatte, kam über ſie. War es dennoch möglich,
daß zwiſchen dieſen Fieberphantaſiebildern und
der Wirklichkeit ein Zuſammenhang exiſtirte, war
es möglich, daß, was der Gutsherr im Wahn
hervorgebracht, was ihre junge Seele mit ſo viel
Entſetzen angefüllt hatte, eine Thatſache des
Lebens berührte?

Dem jungen Weſen ſchien bei dieſem Gedanken
der Athem ſtille zu ſtehen. Den Brief, dieſer
unſchuldige Bote des Unheils, zerknitterte ſie in
ihren Händen. Mit wirrem Auge ſtarrte ſie
vor ſich, dann um ſich, wie um aus einem
Zeichen, einen Gedanken, der ihr in den Sinn
komme, Erlöſung aus der ſie vernichtenden Un-
gewißheit zu ſuchen doch nichts ſprach ihr Troſt
zu; Niemand egxiſtirte, der ihr Aufſchluß über

dieſes unheilvolle Geheimniß bieten konnte;
wenigſtens gab es Niemanden, der ihr würdig
einer ſolchen Anfrage dünkte; da, in der Ver-
wirrung, in die ihr junger Sinn gerathen war,
erinnerte ſie ſich des Etuis. Konnte ſein Jnhalt,
den der Gutsherr unter ſo feierlichem Gelöbniß
ihrer alleinigen Obhut vertraute, mit dieſen
Zeilen in irgend einer Verbindung ſein? War
es möglich, daß daß

Alice ſchauerte, als ihr der Gedanke
kam. Nein, es konnte nicht ſein! Nein, es
war nicht möglich, daß irgend eins der
Worte, die Herr von Waldheim im Fiber-
wahn hervorgebracht hatte, auf Wahrheit beruhte!
Haſtig, wie um die Dementirung einer voreilig
gemachten Anklage ihres Herzens zu ſuchen,
öffnete ſie den Schreibtiſch und ergriff das Käſt-
chen, das in der nächſten Secunde geöffnet vor
ihr lag.

Mit bleicher Miene, ſtieren Auges überflog
ſie den Jnhalt der Papiere, die ſie folgerecht
aus dem Käſtchen nahm. Hin und wieder ent-
fuhr ihren Lippen ein Ausruf des Entſetzens,
den ſie nicht zurückzuhalten im Stande war;
ihre Hände zitterten, ihre Bruſt fieberte, ihre
Züge wurden eiſiger, je mehr ſie ſich in dieſe
Documente der Schande zu vertiefen bemühte;
der Athem ſtockte ihr, als ſie die unabweisbaren
Belege ihres Verderbens vor ſich ſah.

Alice bebte. Konnte ſie Herrin ihrer ſelbſt
bleiben bei einer ſolchen Entdeckung O, es war
mehr, als ihre junge Seele mit einem Schlage
zu tragen vermochte!

„Vater! geliebter Vater!“ quoll es, vom
Schmerz gewaltſam herausgepreßt, über ihre
Lippen „iſt ſo das Vermächtniß, welches Du
Deinem Kinde beſcheerteſt?! Du vertrauteſt mir
das Käſtchen, damit ſein Jnhalt mich dem Ver-
derben entgegenführt

Sie bebte ſchaudernd. Wilden Blickes ſtarrte
ſie auf das Häufchen ſo geringfügiger und den-
noch ſie vernichtender Papiere auf dieſes Klei-
nod, das ihr, ein Fluch für ihr Leben, zur Sühne
vielleicht längſt vom Schöpfer des Weltalls ge-
richteter Sünde von der Liebe des Vaters be-
ſcheert worden war!

Es war Alles da.
„Quittungen der Anſtalt St.

commentirte ſie mechaniſch.
„Verrath der Freundſchaft. Flehen um

Erlöſung,“ ſprach ſie vor ſich, indem ſie die
Briefe ineinanderlegte und dem Käſtchen wieder
vertraute.

Alice ſtöhnte. Ein eiſiger Schauer durchrieſelte
ihren Mark und Gebein.

(Fortſetzung folgt.)

Salvatore,“

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Halleſche Theater Direction bereitet

für Sonnabend, den 4. December, wie die Vor-
ſtände anderer Theater in großen Städten, eine
Aufführung der Schiller'ſchen Wallenſtein-
trilogie an einem Tage vor. Die Preiſe
hierfür ſind die gewöhnlichen Opernpreiſe (Par-
quets 2,50) für die ganze Trilogie, welche um
3 Uhr mit Wallenſtein's Lager beginnt, darauf
die Picolomini und um 72 Uhr mit Wallen
ſtein's Tod beendet iſt. Die Preiſe für nur
eine Vorſtellung ſind die gewöhnlichen Schau
ſpielpreiſe.

Jn verſchiedenen Zeitungen waren vor eini
gen Tagen Mittheilungen über den vor Kurzem
in der Nähe des Bürgergartens ſtattgefundenen
Eiſenbahnunfall enthalten, bei welchen
über den Grund, welcher den Unfall herbeige-
führt haben ſollte, geſagt wurde: „Die Unter-
ſuchung hat ergeben, daß aus einer nicht zu er-
kennenden Urſache die Weiche in dem Augen-
blicke, in welchem die erſtere Locomotive paſſirt
war, durch Selbſtbewegung ſich verſchoben und
ſo den Unfall bewirkt hat.“ Das Königl.
EiſenbahnBetriebsamt zu Weißenfels theilt nun
mit, daß zur Zeit die Urſache des Unfalles
noch nicht feſtgeſtellt ſei.

8 Frl. Helene Wagner wird am nächſten
Mittwoch den 8. December im Saale der „Kaiſer-
Halle“ Baumbach's Dichtung „Frau Holde“
recitiren. Der jungen Dame, die in Berlin

ſoeben mit Erfolg aufgetreten iſt, ſtellen die
dortigen Zeitungen ein günſtiges Zeugniß aus.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt:
„Jn einzelnen Scenen ſpricht Frl. Wagner mit
einer Kraft und Verve, daß man kaum glaubt,
ein weibliches Weſen halte den Vortrag. Auch
die Nuancirungen der Ausdrucksweiſe, vor Allem
das fabelhafte Gedächtniß, mit welchem die De-
clamatorin ein mehrere Bogen langes Gedicht
ohne jedes Hilfsmittel vorträgt, finden Aner-
kennung. Die „Bank- und Handelszeitung“ be
richtet: „Der obere Saal des Hotel de Rome
war mit einem diſtinguirten Publicum erfüllt,
welches die Vorträge der genialen Jnterpretin
mit lebhaftem Jntereſſe und reichen Beifalls
ſpenden begleitete. Frl. Wagner, eine ſchlanke
imponirende Blondine, verfügt über ein ſehr
modulationsfähiges klares Organ, ein lebhaftes
Auge und große Mimik, Alles Vorzüge, die in
vernünftiger Verwerthung bei der Recitation zur
Geltung kamen.“ Gewiß wird der angekündigte
Vortrag der jungen Dame auch hier das
Publicum anziehen und intereſſiren.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Nov. Geſtern Nachmittag iſt

unſer früherer Bürgermeiſter vom Hagen ent-
ſchlafen. Es ſollte ihm alſo nicht beſchieden ſein,
ſich auf längere Zeit der Zurückgezogenheit er-
freuen zu dürfen, die er in den letzten Jahren
immer mehr aufgeſucht hatte. Nach vorüber-
gehender Wirkſamkeir als Landrath in Worbis
und nachdem er ſich mehrere Jahre auf die Be-
wirthſchaftung ſeiner im Eichsfeld'ſchen liegenden
Beſitzungen beſchränkt hatte, in welche Zeit die
Begründung mehrerer der dortigen Landwirth-
ſchaft zu Gute kommender gemeinnütziger Ein-
richtungen fällt, nahm er ſeinen Wohnſitz in Halle,
wo er am 14. Mai 1855 als vierter beſoldeter
Stadtrath eingeführt wurde. Von da ab iſt
ſein Lebensgang mit den Geſchicken unſerer Stadt
aufs engſte verknüpft, er hat in einer mehr als
dreißigjährigen Amtirung an der Leitung der
Gemeindegeſchäfte regſten Antheil genommen und
dies auch durch das literariſche Denkmal, das er
ſich durch ſeine Geſchichte der Stadt Halle ge
ſetzt hat, bekundet. Mit einer ganz beſonderen
Anerkennung wird die Finanzwirthſchaft unſerer
Stadt ſeiner immer zu gedenken haben.

F Halle, 29. Nov. An hieſiger Gerichts-
ſtelle fand heute Vormittag die erſte Gläubiger-
verſammlung in dem Konkurſe über das Ver-
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft Paul
Rindflerſch ſtatt. Der Herr Konkursverwalter
Rechtsanwalt Föhring berichtet über die Ent-
ſtehung des Konkurſes und hob hervor, daß der
Gemeinſchuldner eine große Anzahl Wechſel
fälſchungen ſich habe zu Schulden kommen laſſen
die Höhe der Aktiven und Paſſiven laſſe ſich
nach Lage der Sache, zumal die Handelsbücher
gar nicht oder unordentlich geführt ſind, nicht
feſtſtellen. Als Hauptaktivum iſt das von Grumb-
kow'ſche Reitinſtitut, mit 19,000 Mk. taxiert, zu
nennen, während die Hauptgläubiger der Halleſche
Bankverein und der Banquier Schulze Merſeburg
ſind. Der bisherige Konkursverwalter wurde
beibehalten und ſchließlich ein Gläubigerausſchuß,
beſtehend aus den Herren Bankdirektor Böticher,
Rechtsanwalt Wölfel und Wagenfabrikant Keil
gewählt. Hieran ſchloß ſich der Konkurs über
daß Delicateßwaarenhändler Guſtav Falck'ſche
Vermögen an. Der Verwalter Herr Eliſte theilte
mit, daß ſich die Aktien auf 11,203 M. 87 Pf.
und die Paſſiven auf 32 545 M. 84 Pf. belaufen,
ſo daß auf eine Vertheilung von ca. 24 pCt.
zu rechnen ſei.

Zeitz. Die hieſige Polizeiverwaltung er-
läßt folgende dankenswerthe Bekannt-
machung: Anmtlicher Feſtſtellung zufolge haben
einzelne der auf dem hieſigen Wochenmarkte feil-
haltenden Butterverkäufer Faßbutter, welche ſie
meiſt erſt aus dritter Hand und zu billigem
Preiſe erworben in Stückchenformen gepreßt
und als friſche Butter zu dem hierorts üblichen
hohen Preiſe der letzteren zum Verkaufe ge-
bracht. Wie weit dieſe Handlungsweiſe ſich als
Betrug kennzeichnet, wird die von uns in die
Wege geleitete Unterſuchung ergeben. Das
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Publicum wolle hieraus Veranlaſſung nehmen,
beim Ankaufe von Butter auf dem Markte Vor

ſicht walten zu laſſen. Wir werden die ein
geleitete ſcharfe Controle fortſetzen und für die
Folge die Namen der unreellen Verkäufer ver
öffentlichen.

F Deſſau, 24. Nov. Eine alte treue Dienerin,
welche, ſelbſt in dem hohen Alter von 81 Jahren
ſtehend, 56 Lebensjahre dem Dienſte Jhrer
Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von Anhalt, ſowie
der gräflichen Familie von Reina hierſelbſt ge-
widmet hat, hat am Freitag voriger Woche durch

einen Unfall auf ſchnelle Weiſe ihren
Tod gefunden. Die Gedachte, mit Namen
Sophie Wiefeld, wollte aus einem großen Kleider
ſchranke Kleidungsſtücke herausnehmen und trat,
weil ſie das Gewünſchte nicht ohne Weiteres
erlangen konnte, auf den unteren Rand des
Schrankes. Derſelbe mußte wohl ein ſchad-
haftes Bein gehabt haben, denn letzteres gab
nach, der Schrank neigte ſich nach vorn über und
ſtürzte ſchließlich mit ſeiner ganzen Schwere auf
die darunter liegende Wiefeld. Die ſchweren
Verletzungen, welche ſich letztere hierbei zuzog,
waren derart, daß ſie nach kurzer Zeit verſchied.

F Gotha. Vor zwei Jahren fand man an
einem Baum der Chauſſee zwiſchen Siebleben
und Tüttleben einen Handelsmann aus Siebleben
aufgehängt. Man vermuthete ſchon damals
ein Verbrechen. Jetzt wird ein Mann in
Seebergen von einem ſeiner Freunde, mit dem
er ſich veruneinigt, beſchuldigt, daß derſelbe den
Handelsmann, dem er Geld ſchuldete, erſt er-
würgt und dann an einem Baume aufgehängt
habe. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Perſonalien.
Der Großherzog und die Großherzogin

von Medlenburg- Schwerin ſind über Paris nach
Cannes in Süd Frankreich abgereiſt, wo dieſelben Winter
aufenthalt nehmen werden.

Dem Major Heinrich XVIII. Reuß, beauftragt
mit der Führung des 1. Großherzoglich Mecklenburgiſchen
DragonerRegimentes Nr. 17, iſt vom Kaiſer der Rothe
Adlerorden 1. Klaſſe verliehen wordeu.

Der Geh Rath Kraut iſt zum ſtändigen Mitglied
des Patent Amtes ernannt.

Dem Oberlandesgerichtspräſidenten von Holleben
in Königsberg iſt zur Feier ſeines 50jährigen Dienſtjubi-
läums die Würde eines Kanzlers im Königreich Preußen
verliehen worden.

Jn dem Befinden des deutſchen Botſchafters in Paris,
Grafen Münſter, dauert die Beſſerung an. Miniſter
präſident Freycinet ſtattete ihm einen Beſuch ab.

Der bekannte deutſchfeindliche Afrikareiſende Schol z
Rogozinski iſt von Liverpool nach den Canariſchen
Inſeln abgereiſt und wird ſich von da nach Weſtafrika zur
Erforſchung des Jnnern begeben.

Die Prinzeſſin Beatrice von Battenberg
jüngſte Tochter der Königin von England und Schwägerin
des Fürſten Alexander, iſt glücklich von einem Sohn ent
bunden worden.

Jn den Hamb. Nachr. wird mit aller Beſtimmtheit
behauptet, über die Verſetzung des Amtsgerichtsrathes
Francke von Ratzeburg ſei noch keinerlei Beſtimmung
getroffen worden. Das Kieler Urtheil ſei auch noch gar
nicht rechtskräftig.

Der freiſinnige Landtagsabgeordnete Baſeler
(Unterlahnkreis) hat aus Privatgründen ſein Mandat
niedergelegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Abenteuer einer Schauſpielerin.

Wie die Blätter von BuenosAyres melden,
Durde vor einigen Tagen eine am dortigen
Theater engagierte Schauſpielerin aus Trieſt,
die in Folge ihrer außerordentlichen Schönheit
einen großen Kreis von Verehrern gefunden
hatte, in der Nacht aus ihrem Quartiere ent-
führt und über den La-Plata-Strom nach Mon
tevideo gebracht, wo ſie ſich nun in Gefangen-
ſchaft befindet. Sie ſoll übrigens mit ihrem
Looſe gar nicht unzufrieden ſein, denn ihr Ent-
führer iſt kein Geringerer, als der jüngſthin zu-
rückgetretene Präſident dieſer Republik, Herr
Santos, auf den im Auguſt, wie erinnerlich,
ein Attentat verübt worden iſt.

Jn Ludwigsluſt geriethen zwei Real-
ſchüler in Streit, der raſch in Thätlichkeiten
überging. Faſt gleichzeitig zückten, beide
Schüler die Meſſer aufeinander im
ſelben Moment lag ſchon der eine, ein Mexicaner,
blutüberſtrömt am Boden. Ein Meſſerſtich hatte
die linke Bruſtſeite getroffen. Der Verletzte iſt
bereits geſtorben.

Der Tauſendſte. Vor einigen Tagen
machte das Madrider Bürgermeiſteramt der
Königin Chriſtine die Meldung, daß am 20. der
tauſendſte Knabe geboren worden, welcher den

Namen des Monarchen erhalten hat, und zwar
war dieſe Rechnung ſeit dem Hinſcheiden des
Königs geführt worden. Die Regentin war von
dieſem Beweiſe der Sympathieen des Volkes tief
gerührt, ſie ſandte dem „Tauſendſten“, dem
Söhnchen eines Tiſchlers, eine complette Kinder-
wäſcheAusſtattung, in gediegenem Leinen und
waſchechten Spitzen ausgeführt, einen ſilbernen
Becher und ein Eßbeſteck, ferner ein Sparkaſſen
buch mit einer hübſchen Einlage, auf welches ſie
ſelbſt geſchrieben „Dem tauſendſten Alfonſo von
einer Frau, welche von zwei Alfonſo's beglückt
wurde.“

Die Mutter eines Mörders. Für
den 24. ds. Mts. war die Hinrichtung des 30-
jährigen William Narumor feſtgeſetzt, der ſeine
Frau in Folge eines Streites in die Themſe
geſtoßen, woſelbſt ſie ertrank Zehntauſend Per-
ſonen unterzeichneten ein Begnadigungsgeſuch;
die Königin gab dem Folge und die Mutter des
Verurtheilten, welche die letzten Tage in namen-
loſer Angſt in der Nähe des Gefängniſſes ver-
bracht hatte, ſollte ihrem Sohne die glückliche
Nachricht überbringen. Als die alte Frau in die
Zelle trat, begann der Mörder, der meinte, daß
es ſich um den letzten Abſchied handle, an allen
Gliedern zu zittern. Die Mutter rang nach
Worten, doch ehe ſie eine Silbe geſprochen, fing
ſie an zu röcheln und ſank als Leiche zu Boden.
Erſt der Gefängnißaufſeher ſetzte Narumor von
der Begnadigung in Kenntniß.

Die reizende Tochter einer ange-
ſehenen Familie in Brüſſel hat ein eigenartiges
Mittel gefunden, den Mann, von dem ſie ſich
verrathen glaubte, zum Zeugen ihres
Selbſtmordes zu machen. Sie hatte ſich
in einen jungen Herrn, der öfter ihr väterliches
Haus beſucht, verliebt; als dieſer nun ſeine
Beſuche einſtellte und ſie erfuhr, daß er ſich mit
einer anderen jungen Dame verlobt habe, ließ
ſie ihn, da ſie wußte, daß er in ſeiner Wohnung
ein Telephon habe, an daſſelbe rufen und be-
glückwünſchte ihn zu ſeiner Verlobung. „Nun
aber hören Sie!“, ſo ſchloß ſie ihre Rede. Das
Telephon hat ſeine Schuldigkeit gethan; der
junge Mann hörte einen Piſtolenſchuß. Das
Mädchen hatte ſich eine Kugel in's Herz ge-
ſchoſſen.

Auf der Zeche „Hibernia“ bei Gelſenkirchen
hat eine Entzündung ſſchlagender Wetter
ſtattgefunden, durch welche ſechs Arbeiter und
ein Aufſichtshäuer mehr oder weniger ſchwer
verletzt wurden. Von den 2 lebensgefährlich
Verwundeten iſt einer im Krankenhauſe verſtorben.

Jn einem Neubau im Wiener Beztirk
Margarethen ereignete ſich ein Unfall, welcher
leicht zu einem ſchweren Unglück hätte führen
fönnen. Jm erſten Stock des Gebäudes befindet
ſich nämlich die Baukanzlei, zu welcher ſich eine
große Anzahl von Arbeitſuchenden, 160 Perſonen,
drängte. Da die Gangtreppe, auf welcher
die Arbeitſuchenden ſtanden, für eine ſolche Be-
laſtung nicht tragfähig war, ſtürzte dieſelbe
ein und die auf ihr Stehenden fielen acht Fuß
tief hinab. Merkwürdigerweiſe ereignete ſich jedoch
kein ſchwerer Unglücksfall, nur vier Perſonen
wurden leicht verletzt.

Ein ſeltſames Abenteuer hatte dieſer
Tage in Newegſtle ein dort wohlbekannter Bieder-
mann aus dem Weſten des Landes, der Abends
ſeinen Zug verfehlte und nun nach dem Wirths
hauſe zurückkehrte, wo er tagsüber ſchon aller
hand Erfriſchungen zu ſich genommen hatte,
denen er Abends noch ſo viele hinzufügte, daß
er endlich in höchſt animiertem Zuſtande die
Treppen hinaufſtolperte, um ſich zur Ruhe zu
begeben. Unterwegs ging ihm aber die Kerze
aus und nun ſuchte er im Dunkeln brummend
ſein Schlafzimmer, das ihm von früher her noch
wohl bekannt war. Endlich glaubt er es gefunden
zu haben, geht hinein, zieht ſich aus und legt
ſich zu Bett, das er zu ſeinem Erſtaunen ſchon
beſetzt findet. Zum böſen Spiele gute Miene
machend, legt er ſich, nachdem er ſeinen Bett-
genoſſen vergeblich zu wecken verſucht, endlich
ruhig hin, findet aber ſeinen Schlaffkumpan ſo
kalt, daß er entrüſtet ausruft: „Menſch, Du biſt
ja kalt wie Stein, Deine Füße ſind ja ein wahrer
Eisberg; rück doch ein Bischen weiter weg!“
Da der Bettgenoſſe dieſer freundlichen Auf-
forderung keine Folge leiſtete, ſo warf er ihn
einfach zum Bett hinaus und ſchlief dann bald
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den Schlaf des Gerechtent. Am folgenden
Morgen aber wurde er durch den Eintritt zweier
Männer geweckt, die einen Sarg hereinbrachten,
bei deſſen Anblick unſer Biedermann erſtaunt
auffuhr und ſeine unwillkommene Gäſte verblüfft
anglotzte, die, in dem Glauben, einen Geiſt zu
ſehen, ſchleunigſt die Flucht ergriffen. Jetzt er-
innerte ſich unſer Weſtländer ſeines eiſigen Schlaf-
kumpans und als er zum Bett hinausſchaute
und eine Leiche auf dem Fußboden liegen ſah,
ſprang er raſch auf, ergriff ſeine Kleider und
ſtürzte zum Hauſe hinaus einem nahen Eiſen-
bahnbogen zu unter welchem er Toilette machte
und dann ſo ſchleunig als möglich Neweaſtle den
Rücken kehrte.

Eine ſcheußliche That, die Ver-
brennung einer Mutter durch ihre
eigenen Kinder, die ſie angeblich für eine
Hexe hielten, beſchäftigt das Schwurgericht der
Sologne. Die Sologne iſt eine von der Kultur
ſo wenig beleckte Gegend, daß Wahrſager und
Heilkünſtler faſt in allen Orten eine große Rolle
ſoielen. Die 68jährige Wittwe Lebon hatte ſich
im vorigen Sommer in das Haus ihrer Tochter
zurückgezogen, nachdem ſie ſich krank gearbeitet
und 800 Franken geſpart hatte. Dieſes Kapital
ſtach ihren Kindern, der Tochter und zwei
Söhnen, dermaßen in die Augen, daß ſie be-
ſchloſſen, die ar ne Alte, die es noch während
eines längeren Krankenlagers aufzehren könnte,
rechtzeitig aus der Welt zu ſchaffen Man
wurde einig, ſich der „Hexe“ zu entledigen und
die Tochter war dab. i die Ungeduldigſte. Abends
6 Uhr trugen die Söhne, die Tochter und deren
Mann die alte Frau in das lodernde Herdfeuer,
nachdem ihr Kopf und wahrſcheinlich auch ihr Ge-
wand mit Petroleum getränkt worden war. Sie ſchrie
Anfangs fürchterlich und verſuchte ſich zu er-
heben, dann aber wurde ihr Winſeln immer
leiſer. Vier volle Stunden ſahen die Entmenſchten
der Verbrennung zu. Um zehn Uhr war Alles
vorbei und dann gingen die beiden Söhne zur
Mairje und zeigten den Tod der „Hexe“ an.

Nachdem die von der „Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu
Leipzig“ eingeführten Neuerungen bekanntlich durch Reſeript
vom 13. September d. J. die Genehmigung des Preußi-
ſchen Miniſteriums erhalten haben, iſt der heftig entbrannt
geweſene Kampf über die Unanfechtbarkeit von Lebensver-
ſicherungspolicen nicht nur verſtummt, ſondern es ſind be
reits verſchiedene Geſellſchaften dem Beiſpiele der „alten
Leipziger“ gefolgt. So hat die ebenfalls auf Gegenſeitigkeit
beruhende Lebensverſicherungs- und Erſparniß-Bank zu
Stuttgart am 30. November eine außerordentliche General
verſammlung berufen, lediglich um über Aenderungen des
Statuts im Sinne obiger Neuerungen zu beſchließen. Die
„Teutonig“ in Leipzig (Act.-Geſ.) führt die Unanfechtbarkeit
mit dem 1. Januar 1887 ein und auch die Carlsruher
Verſorg. Anſtalt (alſo eine weitere Gegenſeitigkeits-
Seſellſchaft) bereitet, wie die Cölniſche Zeitung berichtet,
entſprechende Veränderungen bei ſich vor. So verſpricht
das Beiſpiel der „alten Leipziger“ in der That höchſt wohl
thätig auf die Entwickelung der Lebensverſicherung in
Deutſchland einzuwirken, denn es unterliegt wohl keinem
Zweifel, daß auch die übrigen Geſellſchaften ſich nicht länger
mehr den Anforderungen der Zeit werden entziehen können.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Dienſtag, 39. Nov Fedora. Mittwoch, 1. Dec.:

Walküre. Donnerſtag, 2. Dec. Wildfeuer. Freitag,
3. Dec. Walküre. Sonnabnd, 4. Dec Wallenſtein
Trilogie, Nachm, u. Abends Wallenſteins Lager. Die
Piccolomini und Wallenſteins Tod.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, 1. December Gräfin

Lambach

Altes Theater. Mittwoch, 1. December Boccaccio,
Anfong 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 29. November. Höchſter und nie drigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 21. bis mit
27. November er. pro Stück 9,90 13,50 Mk.

Merſeburg, 29. November. Der höchſte und niedrigſte
Marktpreis vom 21. bis mit 27. November betrug pro
100K. Weizen 16,20 bis 14,40M., Roggen 14,40 bis 13, M.
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 13,50 bis 11, M.
Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 42, bis 28, M.
Bohnen 17, bis 14, M. Kartoffeln 4,— bis 3,50 M.,
pro Kilo Kindfleiſch (v. d. Keule) 1,39 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 We., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
bis 1, M., Butter 2,40 bis 2,20 M., pro Schock Eier
4,8 bis 4,49 M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6,50 M.,
Stroh 4, bis 3 59 M

Magdeburg, 29. Novber, Land Weizen 157 163 Mk.,
Weiß Weizen 158 16 M. glatter engl Weizen 147 153
Mk., RauhWeizen 140 146 Mk., Roggen 131——135 Mk.,
Chevalier-Gerfte 153 193 Mk., Land-Gerſte 142 152 Mk.,
Hafer 120 129 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,40 37,70 M.

v „-:„C-x-—-Redaetion, Sqnelpreffendrug und Verlag von A. Leſd holdr in Merſebmrg, atend. Sguiplay 5. a
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